
Rutsche
Leserbrief zu den Artikeln „‚Neue 

Attraktionen“ im Heide-Kurier von 
Sonntag, dem 21. Juni 2020, und
„‚Guten Rutsch‘ gewünscht“ im 
Heide-Kurier von Sonntag, dem 28. 
Juni 2020.

Hurra, die neue Rutsche ist da!

Unser jahrelanger Ruf nach ihr ist 
endlich gehört worden.

Viel Spaß beim Rutschen.“

Jürgen Schulz
Sprecher der Schneverdinger 
Wählergemeinschaft
Schneverdingen

„Unter ungutem Stern“
Leserbrief zur Berichterstattung 

über den geplanten Neubau des 
Heidekreis-Klinikums (HKK) und
den Artikel „Bad Fallingbostel 
macht das Rennen“ im Heide-Kurier 
von Mittwoch, dem 1. Juli 2020.

Nun hat der Ausgang der Kranken-
hausabstimmung im Kreistag das 
ungute Ende genommen, was wir 
alle befürchtet haben. Es wurde mit 
breiter Mehrheit für Fallingbostel ge-
stimmt.

Ich glaube, dass dieses Kranken-
haus jetzt von vorneherein unter ei-
nem unguten Stern steht, auch wenn 
der Südkreislobbyismus wirklich so 
gut verborgen wurde, dass viele es 
nicht einmal mehr gemerkt haben. 
Der Südkreis hat sich angewöhnt, 
den schwach auftretenden Norden
über den Tisch zu ziehen, befeuert
von zwei erfolgreichen Versuchen in 
der Vergangenheit.

Dort nutzt man gerne das Steuer-
geld des Nordens zur Entwicklung 
der eigenen Region und nimmt dabei 
das Abhängen von 40.000 Einwoh-
nern in Kauf. Diese hofft man dann 
wieder aus anderen, nicht zahlenden 
Gebieten dazuzugewinnen, obwohl 
das nicht die Aufgabe dieses Heide-
kreis- Krankenhauses ist. Was für ein 

perfides Spiel! Ich glaube, nun ist das 
Verhältnis zwischen Nord- und Süd-
kreis erst recht gestört. Durch die 
Geographie mit zwei Halbkreisen mit 
jeweils eigenen Zentren und einer 
schwachen Mitte war die Zusam-
menlegung schon immer künstlich, 
da die historisch gewachsene Orien-
tierung der Bewohner nicht berück-
sichtigt wurde. Jetzt kann es zu ei-
nem allmählichen Auseinanderdrif-
ten und zur Orientierung an den je-
weiligen Metropolregionen kommen, 
so dass das ganze Heidekreisgebilde 
langfristig in Gefahr ist.

Das Klinikum kann jetzt besonders 
leicht zum Millionengrab werden. 
Daher erscheint es mir nun besser, 
den Bau dieses Krankenhauses ganz 
fallenzulassen und stattdessen beide 
Altstandorte zu bewahren. Dieses ist 
unter heutigen Bedingungen nur 
noch als MVZs (Anm. d. Red.: medi-
zinische Versorgungszentren) mit 
einer starken ambulanten Versor-
gung und allerbestem Notfallzentrum 
denkbar.

Aber wir haben uns ja auch längst 
daran gewöhnt, für planbare Opera-
tionen weiter entfernt liegende Kran-
kenhäuser aufzusuchen, längst wis-
send, dass wir dort aufgrund von 

Spezialisierung die bessere medizi-
nische Versorgung erhalten.

Heidrun Horn
Soltau

„Wieder ein Pyrrhussieg“
Leserbrief zur Berichterstattung 

über den geplanten Neubau des 
Heidekreis-Klinikums (HKK) und
den Artikel „Bad Fallingbostel 
macht das Rennen“ im Heide-Kurier 
von Mittwoch, dem 1. Juli 2020.

Als die Südkreispolitiker vor zehn 
Jahren unter Führung der CDU zu-
sammen mit ausreichend Stimmen
von der SPD die Verlagerung der
Hauptabteilungen des HKK nach 
Walsrode durchgesetzt haben, hiel-
ten sie die Versorgung der nördlichen
Bevölkerung für verzichtbar und be-
haupteten, dennoch wirtschaftlich 
arbeiten zu können, indem sie aus 
den Nachbarstädten Verden, Nien-
burg, Großburgwedel und Celle neue
Patienten gewinnen würden, oben-
drein noch die (gerade im Abzug be-
griffenen) britischen Soldatenfami-
lien. Das Gegenteil war der Fall. Der 
Eigenversorgungsgrad des HKK ist 
auf 46,3 Prozent gesunken, das heißt, 
53,7 Prozent der Bevölkerung unse-
res Kreises suchen heute Kranken-
häuser anderer Landkreise auf und 
sind für das HKK verloren. Die Kran-
kenhäuser der Nachbarkreise können 
demgegenüber einen Eigenversor-
gungsgrad ihrer Bevölkerung von 
durchschnittlich 70 Prozent aufwei-

sen und versorgen die 53,7 Prozent 
Heidjer noch obendrein mit.

Auch engagiertes medizinisches 
Personal vermochte die falsche 
Standortentscheidung nicht auszu-
gleichen. Um das angeschlagene 
HKK vor der Insolvenz zu bewahren, 
hat der Landkreis seitdem über 62
Millionen Euro Subventionen aufbrin-
gen müssen. So haben die Strippen-
zieher von damals einen Pyrrhus-Sieg 
errungen, der den gesamten Land-
kreis belastet. Das ist allen Heidjern 
bekannt.

Mit ihrer jetzigen Standort-Ent-
scheidung wollen die Feierabend-
politiker, diesmal unter Führung der 
SPD, den gleichen Fehler noch mal 
machen.

Wieder haben die Kreistagsabge-
ordneten vor der Entscheidung ver-
mutlich nicht alle das Gutachten 
sorgfältig gelesen. Sonst hätten sie 
doch bemerken müssen, dass die 
Behauptung der Wirtschaftlichkeit für 
F4 trotz des Verzichts auf Rückge-
winnung von 30 Prozent der eigenen 
Bevölkerung nicht auf Zahlen, Daten 
und Fakten beruht, sondern exakt
wieder auf den alten Irrtümern, Wün-
schen und Träumen der Patienten-

gewinnung aus Nachbarkreisen. Die 
Träume haben sich über zehn Jahre 
lang als Luftschlösser erwiesen. 
Trotzdem hat die Mehrheit der
schlecht informierten Abgeordneten 
so abgestimmt, wie es sich die Strip-
penzieher mit Partikularinteressen 
und Kirchturmdenken gewünscht 
haben.

Auch ein neues Krankenhaus am 
falschen Standort wird nicht florieren 
können. Es wird bisher nicht abseh-
bare Erstellungskosten im Bereich 
von 300 Millionen Euro verursachen 
und wieder erhebliche Dauersubven-
tionen benötigen. Ein Desaster für die 
medizinische Versorgung des Heide-
kreises! Und wird der Landkreis die 
gewaltigen finanziellen Belastungen 
tragen können? Wieder ein Pyrrhus-
sieg.

Vielleicht bemerkt ja das Land Nie-
dersachsen die Widersprüche und 
vergibt die Fördersumme an andere 
Antragsteller sinnvoller. Oder es fin-
det sich ein Kläger, der versucht, das 
Dilemma juristisch abzuwenden?

Dr. Wolfram Franz
Soltau

Leserbriefe müssen nicht der 
Meinung der Redaktion entspre-
chen. Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe zu kürzen.

TIEGEN/MUNSTER (suv). Sie ste-
hen im nördlichen Heidekreis in meh-
reren Supermärkten, und dort meist 
an auffälligen Plätzen in den Ein-
gangsbereichen: die Futterspenden-
boxen des Tierheims Tiegen. Das 
betreibt der Tierschutzverein für den 
Altkreis Soltau - „und der lebt nun
einmal von Spenden“, erklärt Heidi 
Schörken. Daher ist die erste Vor-
sitzende auch enttäuscht, dass in 
Munster eine der Boxen jetzt einen 
„Strafplatz“ bekommen hat. Michael 
Grage versuchte als stellvertretender
Vorsitzender des Tierschutzvereins, 
den Betreiber des Marktes umzu-
stimmen - doch ohne Erfolg.

Die Einrichtung des Tierschutzver-
eins in Tiegen sei zur Zeit mit rund 
20 Katzen und fünf Hunden gut be-
legt, so Schörken. Und alle Vierbei-
ner wollen versorgt werden: Natürlich 
kaufe der Verein auch Futter, „aber 
ein erheblicher Anteil des gesamten 
Bedarfs kommt aus den aufgestell-
ten Boxen“, so die erste Vorsitzende.
Und in eine davon warfen Tierfreun-
de bisher besonders viele Dosen und 
Packungen mit Tiernahrung oder sie 
steckten Geld in die zur Box gehö-
rende Spendenbüchse: nämlich die 
Futterspendenbox bei Edeka Lü-
chow in Munster. „Dort habe ich die 
(volle) Box einmal pro Monat aus-
geleert“, so Grage.

Doch das war am früheren Stand-
ort des Geschäftes, das kürzlich in 
einen Neubau auf die gegenüberlie-

gende Straßenseite umgezogen ist 
(HK berichtete). „Im alten Markt hat-
ten Box und Gelddose einen tollen 
Platz an einer Säule direkt im Foyer. 
Dann zog die Futterspendenbox mit 
um in das neue Gebäude, wurde dort
erst in einer etwas unscheinbaren
Ecke aufgestellt, um dann rund vier 
Wochen nach der Eröffnung ‚ins Ab-
seits‘ abgeschoben zu werden“, är-
gert sich Grage. Jetzt ist die Box 
außerhalb des Marktes zu finden - 
oder eben nicht, denn sie steht in 
einem vergitterten Bereich für Sai-
sonware wie Grillkohle oder Blumen-
erde. Ein Platz, der nicht nur äußerst 
„unglücklich“ sei, sondern auch 
noch die Gefahr berge, so der stell-
vertretende Vorsitzende, „dass sich 
jemand an der Gelddose zu schaffen 
macht.“ Die sei zwar angekettet, der 
Platz außerhalb des Hauses aber 
eben auch schlecht einzusehen.

Grage hakte nach, zuerst beim 
Team des Marktes, dann beim Be-
treiber selbst, ob es denn der Stand-
ort „die Box in der Box“ seien müsse:
„Ein Platz wie zuvor im Eingangs-
bereich ‚passe nicht mehr ins Kon-
zept‘ hieß es. Passt Tierschutz also 
nicht in das Konzept des Marktes?“, 
fragt der zweite Vorsitzende.

„Ich bin keineswegs gegen Tier-
schutz“, erklärt Heinrich Lüchow auf 
HK-Nachfrage, aber er möchte nach 
dem Umzug in den Neubau „eine 
klare Kante fahren“, so der Betreiber 
von Edeka Lüchow in Munster und 

Hoffen einen guten Platz für die Futterspendenbox des Tierheims Tiegen: Vorsitzende des Tierschutzvereins 
Soltau, Heidi Schörken (hier mit Hund „Bali“), und der stellvertretende Vorsitzende Michael Grage.� Foto: suv

Amelinghausen. „Ich kann den Ärger 
darüber verstehen, aber wir wollen 
jetzt für beide Märkte eine einheitli-
che Linie. Und vor diesem Hinter-
grund haben wir mit der Eröffnung 
der neuen Räumlichkeiten in Munster 
einen ‚Cut‘ gemacht.“ Dieser Schnitt, 
so Lüchow, solle das Tierheim und 
den Tierschutzverein Soltau nicht
ausgrenzen: „Vielmehr ist es ein Pro-
blem für uns, wenn wir einer Organi-
sation die Aufstellung einer solchen 
Box im Eingangsbereich gestatteten,
einer anderen Einrichtung nicht, die 
dann das Nachsehen hätte.“ Somit 
habe man sich schließlich für den 
Platz im „Außenkäfig“ entschieden.

Doch die Futterspendenbox des 
Tierheims „hinter Gittern“? „Das 
möchten wir nicht“, so Schörken. 
„Und der Standort da draußen - das 
geht einfach nicht mit der Gelddose“, 
fügt Grage hinzu. Beim Gespräch mit 
Lüchow sei ihm schließlich nahege-
legt worden, „dann halt doch lieber 
alles vom Munsteraner Markt abzu-
holen“, schildert der stellvertretende 
Vorsitzende das Telefonat. „Da blieb 
mir die Spucke weg, als er mir das 
erzählt hat“, ärgert sich auch Schör-
ken. Sie hofft noch auf eine Lösung, 
aber: „Sollte das nicht klappen, müs-
sen wir wohl einen anderen Standort 
für die Futterspendenbox finden. Das 
ist sehr schade. Doch vielleicht hat 
ja ein anderer Markt Interesse - und 
dazu noch einen guten, nicht so ver-
steckten Platz dafür frei.“

SCHNEVERDINGEN. Eine „magi-
sche Summerschool“ soll Schnever-
dinger Kindern helfen, sich auf den 
Übergang zur weiterführende Schu-
le vorzubereiten. In den ersten Au-
gustwochen können sie im Neben-
gebäude der KGS Schneverdingen 
mit viel Spaß ihre Grundfertigkeiten 
im Lesen und Rechnen trainieren. 
Begleitet werden sie dabei von drei 
Grundschullehrerinnen. In wenigen 
Tagen endet ein ungewöhnliches 
Schuljahr. Aufgrund der Corona-Kri-
se kam es zu Unterrichtsausfällen, 
und auch das Lernen zu Hause funk-
tionierte nicht für alle Kinder gleich. 
Insbesondere Eltern, deren Kinder 
nun vor dem Übergang zur weiter-

führenden Schule stehen, sehen die 
„Corona-Lücken“ mit Sorge. „Ich 
kann die Sorgen der Eltern verste-
hen, dieses Schuljahr war verrückt“, 
so Projektleiterin Jessica Bleifuß von 
Kommune Inklusiv, die die „magi-
sche Summerschool“ mit ihrer Kol-
legin Ulrike Schloo organisiert. „Als 
die drei Grundschullehrerinnen mit 
ihrer Idee einer ‚Summerschool‘ auf 
uns zukamen, waren wir sofort be-
geistert.“ Weitere Projektpartner 
wurden gewonnen, so dass das An-
gebot durch die KGS Schneverdin-
gen und den Kulturverein Schnever-
dingen unterstützt wird. Gemeinsam 
möchten die Initiatoren den Schüle-
rinnen und Schülern der aktuell 4. 

„Magische Summerschool“ startet
Klassen einen guten Start an der 
weiterführenden Schule ermögli-
chen. Vom 3. bis 14. August wird 
deshalb zusammen gelernt. Dabei 
liegt der Fokus auf dem gemeinsa-
men Lesen und der Wiederholung 
der Grundrechenarten. „Wir betten 
dies in magische Momente ein“, so 
Agnes Fach, eine der drei Grund-
schullehrerinnen. „Das Ziel ist es, 

dass die Kinder mit Spaß lernen. 
Denn nur so ist das Lernen nach-
haltig.“ Neben geschickt verpackten 
Unterrichtseinheiten, gibt es dem-
nach auch Zeit für kleine Rätsel und 
Geheimnisvolles. Der Höhepunkt 
wird vermutlich der Besuch eines 
„echten“ Zauberers sein. Ein Infor-
mationsflyer für das Programm wird 
derzeit über die Klassenlehrkräfte 

der 4. Klassen an den Schneverdin-
ger Grundschulen verteilt. Die Teil-
nahme an der „magischen Summer-
school“ kostet 20 Euro. Anmeldun-
gen sind bis zum 15. Juli möglich. 
Den Flyer mit Anmeldeformular gibt 
es auch zum Download unter https://
www.svd-inklusiv.de/projekte/magi-
sche-summerschool. Die Zahl der 
Plätze ist begrenzt.

Blutspende
BEHRINGEN. Der Ortsvorsteher

von Behringen, Jürgen Wappler,  weist 
auf den nächsten Blutspendetermin 
des DRK-Ortsverbandes Bispingen in 
Behringen hin: Am 8. Juli von 15.30 
bis 19.30 Uhr im Schützenhaus. Spen-
der bringen Blutspendepass sowie 
Personalausweis mit. Weitere Termine
am 23. Oktober in Bispingen und am 
15. Dezember in Steinbeck.

AUSGEZEICHNETER FENSTERFACHBETRIEB

LASSEN SIE SICH 
NICHT STÖREN.
INSEKTENSCHUTZGITTER
VON KFS.
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